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Beschlüsse des NeichSkabinettS
Hilfsmaßnahmen für Notstandsgebiete — Vorgehen gegen hetzerische Auslandsvertreter

Berlin, 2. März. (Erg. Meld.) Wie wir erfahren, hat
das Kabinett in seiner heutigen Sitzung beschlossen, Hilfs¬
maßnahmen für die ausgesprochenen Notgebiete einzuleiten,
und zwar in der Form , daß der Bevölkerung dieser Gebiete
Lebensmittel umsonst zugeführt werden zur Linderung der
großen Not . In Betracht kommen industrielle Gebiete, vor
allem Oberschlesien, Thüringen , Bayerischer Wald, Königs¬
berg, das Ruhrgebiet , Berlin usw. Sodann hat das Kabinett
sich mit der Haltung der Auslandspresse beschäftigt und be¬
schlossen, gegen hiesige Vertreter vorzugehen, die in böswilliger
Art gegen die Regierung Hetzen, Weiter ist das Verbot über
die Beflaggung von Dienstwohnungen aufgehoben worden.
Ferner beschäftigt sich das Kabinett augenblicklich noch mit
dem Schutz der landwirtschaftlichen Veredclungsproduktion,
insbesondere mit dem sehr schwierigen und umfassenden Gebiet
des Fettmarktes . Darüber fand eine eingehende Diskussion
statt. Beschlüsse sind für heute kaum noch zu erwarten . Die
erste Sitzung des neugewählten Reichstages soll nach einem
Beschluß des Kabinetts in die Potsdamer Garnisonkirche ein-
bernsen werden.

In Ausführung der heutigen Beschlüsse des Reichskabinetts
über Einleitung von Hilfsmaßnahmen ans dem Lebensmittel-
gebiet zugunsten von Notstandsbezirken sind die beteiligten
Reichsressorts dahin übereingekommen, daß rund 40 000 Zent¬
ner Butter und 700 000 Zentner Roggen unentgeltlich vom
Reichsernährnngsministerinm der notleidenden Bevölkerung
dieser Notstandsbezirke alsbald geliefert werden. Arbeitslose
und sonstige Hilfsbedürftige sind es, denen die neue Aktion
zugute kommen wird . Daneben sollen auch die Bauern in den
besonders notleidenden Waldgebirgsgemeinden, in denen Brot¬
getreide nicht angebaut wird, Mehl ans Roggen erhalten.

Die Hilfsmaßnahmen werden in Verbindung mit Ländern
und Gemeinde»! durchgesührc werden. An diese liefert das
Reich unentgeltlich die genannten Lebensmittel . Der einzelne
Unterstützte würde also lediglich die entstehenden Unkosten
(z. B . Backlahn und Mahllohn ) zu tragen haben, wobei zu
hoffen ist, daß durch Entgegenkommen der Länder , Gemeinden
und der freiwilligen Wohlfahrtspflege sich für die Bedürftigen

weitere Vergünstigungen erzielen lassen. Die Verhandlungen
mit den beteiligten Stellen sind eingeleitet.

zv. Berlin , 2. März . Der Reichsminister der Finanzen hat
eine Verordnung erlassen, durch die mit Wirkung vom 15.
März 1933 ab die Stenerverzugszuschläge aufgehoben werden.
Vom 15. März 1933 ab werden von rückständigen Steuer -
betrügen nur noch Steuerzinsen erhoben. Der Zinsfuß beträgt
in den Fällen des Verzuges 12 Prozent v. H. jährlich, in son¬
stigen Fällen (insbesondere bei Stundung und Zahlungsauf¬
schub) 5 v. H. jährlich.

Eine Erklärung Reichskommiffars Göring
zv- Berlin , 2. März . Der Kommissar des Reiches für das

Preußische Ministerium des Innern , Reichsminister Göring,
teilt , wie der amtliche preußische Pressedienst meldet, mit, daß
in den letzten Tagen aus oppositionellen Kreisen wiederholt
dem Vorwurf Ausdruck gegeben worden ist, daß sein Erlaß
vom 17. Februar ds. Js . von der Polizei mißverstanden werden
könne, und die Gefahr bestünde, daß von einzelnen Beamten
Gesetzesübertretungen mit zweierlei Maß bemessen werden
könnten. Hierzu erklärt Reichsminister Göring ausdrücklich,
daß in seinem Erlaß vom 17. Februar keinerlei Anhaltspunkte
für diese Ansicht sich befinden und daß jeder Gesetzesübertreter,
gleichviel zu welcher Partei oder Organisation er gehört, zur
Rechenschaft gezogen wird.

Ei « neues Projekt
Berlin , 2. März. Der Staatssekretär im Reichsarbeits-

ministerinm Dr . Krohn gewährte einem Vertreter der „Krenz-
zeitung" eine Unterredung , in der er n. a. erklärte, er werde
dem Reichsarbeitsminister den Plan unterbreiten , in Anleh¬
nung an die Invalidenversicherung eine freiwillige zusätzliche
Kapitalversicherung zu schaffen, die dem Versicherten die Kapi¬
talisierung eines Teiles der bisherigen Versicherungsrenten er¬
möglichen soll, damit er in den Stand gesetzt wird, sich ein
Eigenheim mit Gartenland zu erwerben. Eine gleiche Politik
würde bei der Angestelltenversichernng durchznführen sein.

Spätere Keikhslags-Tagmmen in den
Hroll-RSumen?

Berlin, 2. März. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. mel¬
det, ist man in unterrichteten Kreisen der Auffassung, daß die
späteren Reichstagsfitzungen nach der ersten Sitzung in der
Potsdamer Garnisonkirche kaum in Potsdam stattfinden könn¬
ten, weil dort geeignete Räumlichkeiten für die praktischeRerchstagsarbeit nur schwer zu beschaffen sein würden . Unab¬
hängig davon, wie das Reichskabinett über die weiteren Dis¬
positionen hinsichtlich der Reichstagsverhandlungen noch be¬
schließen wird, wird in informierten Kreisen vermutet , daß
der Reichstag späterhin bis zur Wiedererrichtung seines eige¬
nen Hauses in den Räumlichkeiten der früheren Staatlichen
Kroll-Oper zu Berlin tagen wird.

Das Rcichstagspräsidinm würde dabei wahrscheinlich auf
der Bühne untcrgebracht, während die Abgeordneten im Par¬
kett ihre Sitze cinnehmen könnten. Den ersten Rang könnte
man der Presse zur Verfügung stellen, die übrigen Ränge dem
Publikum . Dabei verlautet , daß eine große Zahl der tech¬
nischen Funktionen , die die Reichstagsverwaltung auszuüben
hat, sich sehr bequem im Reichstagsgebäude, das ja in größter
Nähe der Kroll -Räume liegt, wahrgenommen werden könnte.
Das gilt insbesondere für die Expedition des Reichstags, die
in der Botenmeisterei des Reichstagsgebäudes vorbereitet wird,
also in Räumen , die erfreulicherweise durch die Brandstiftung
so gut wie gar nicht berührt wurden . Allerdings müßte man
bei Kroll einige Büroränme für diejenigen höheren Reichs¬
tagsbeamten einrichten, die in unmittelbarer Nähe des Ple¬
nums tätig sein müssen. Auch müßte man für die Presse Wohl
noch eine Reihe von Fcrnsprechleitnngen zu Kroll legen.

Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. weiter meldet, ist der
Bürodienst im Reichstagsgebände nunmehr wieder voll aus¬
genommen worden. Die Beamten , Angestellten und Arbeiter
des Reichstages haben ihre Tätigkeit in ihren Diensträumen
wieder übernehmen können. Nur ist zur Zeit noch sonstigen
Besuchern das Betreten des Reichstagsgebäudes nicht gestattet.
Das gilt auch für die Pressevertreter und sogar für die Ab¬
geordneten, die in diesem Zusammenhang wie Besucher be¬handelt werden.

9er Reichskanzler im Sportpalast
Berlin, 2. März. (Eig. Meld.) Die große Hitlerkund-

gebnng im Sportpalast warf schon am frühen Nachmittag ihre
Schatten voraus . Bereits um 4 Uhr herrschte in der Pots¬
damer Straße ein außerordentliches Menschengewühl. Um
5 Uhr war der Sportpalast bereits bis ans den letzten Platz
gefüllt und um Uhr mußte er Polizeilich gesperrt werden.
Znm ersten Male sah man auch eine Reihe von SA .-Lcnten
mit der Binde der Hilfspolizei.

Als um 8.20 Uhr der Reichskanzler, umgeben von der SS.
erschien, wurde er überschütttet von einem Beifall , der 10
Minuten lang kein Ende nehmen wollte. Nach einer kurzen
Ansprache Dr . Göbbels nahm dann Hitler das Wort , um über
die Weltgefahr des Kommunismus zu sprechen. .

Der Kanzler betonte einleitend, daß zwei Gründe ihn be¬
rechtigten, heute als Ankläger aufzutrcten gegen die Parteien

und Männer , die die letzten 14 Jahre hindurch regiert hätten.
Trauriger und jämmerlicher und minderwertiger ist noch kein
System und kein Regiment von seinem Platz gegangen als
die Vertreter des heutigen Systems gegangen sind.

Wo der Marxismus in Praxis herrscht, da widerlege er
den Marxismus der Theorie. Das sehen wir im marxistischen
Rußland , das haben wir in dem schwachen Abklatsch des
Marxismus in Deutschland erlebt.

Gegen den marxistischen Wahnsinn, mit dem unser Volk
vernichtet werden soll, nehmen wir den Kampf auf, und wir
werden ihn durchführen mit rücksichtsloser Entschlossenheit.
(Beifall .) Ich habe den Kampf vor 14 Jahren ausgenommen,
nicht um das Kapital zu schützen, sondern aus Liebe znm Volk,
weil ich ein Kind des Volkes bin. (Stürmischer Beifall .) ' Wenn
der Marxismus wirklich den Massen Hilfe brächte, dann würde
ich es in Kauf nehmen, wenn einige Wenige dabei geschädigt
würden . Tatsächlich aber werden durch den Marxismus nur
einige Zehntansende gewissenlose Subjekte bereichert. Aber die
Massen des Millionenvolkes werden durch ihn zu Elend undNot verurteilt.

Kundgebung der Kampffront Schwarz -Weitz-Not
Ansprache des Vizekanzlers Papen

Frankfurt a. M., 2. März. In einer Wahlkundgebung
der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot im Frankfurter Zoo wurde
heute abend nach einem einleitenden Referat des Landtags-
abgeordneten Steuer -Kassel von München aus eine kurze An¬
sprache des Vizekanzlers von Papen telefonisch übertragen.

, Vizekanzler von Papen wies mit Nachdruck darauf hin,
daß , in diesem Wahlkampf jedes Parteiinteresse ausschalten
müsse, und es gehe um das Interesse des ganzen Volkes. Heute,
fuhr der Kanzler fort , geht es nicht um irgendwelche Pro¬
gramme, sondern es geht darum, die Staatstrise und die wirt¬
schaftliche Not zu beseitigen und eine echte Staatssührung
möglich zu machen. Unser Ziel ist die deutsche Freiheit und die
Wiedereinschaltnng Deutschlands in die Weltgeltung und dieWeltpolitik.

Ich habe schon oft gesagt und sage es auch heute, ohne den
deutschen Arbeiter wird kein deutscher Staat anfgebaut werden
können, und die nationale Bewegung darf nicht nur einen
Teil des deutschen Volkes umfassen, wie auch der wahre Staats¬
mann seinen Blick auf das ganze Volk richten muß . KeineDemokratie kann ohne einen gesunden aristokratischen Ein¬
schlag bestehen. Es ist lange genug gesprochen und geschrieben
worden, jetzt muß die Debatte geschlossen und gehandelt wer¬
den. Ich bin ein freier Mann und werde niemals ein Partei-mann werden. Ich bin der Treuhänder der nationalen Er¬
hebung und ich kann Wohl sagen, daß alle diejenigen, die da
glauben, daß der am 30. Januar geschlossene Bund nach dem
5. März anseinanderfällt , grausam enttäuscht werden. Es war
die Schuld der deutschen Linken, daß sie den im Jahre 1918
herrschenden Geist der Demut vor dem Sieger verewigen
wollte. Das deutsche Volk ist aber jetzt reis geworden, wiederin die Weltgeschichte einzntreten.

4-

Schwerin i. M .« 2. März . Der mecklenburg-schmerinsche Minister
des Innern hat heute die gesamte sozialdemokratische Presse in
Mecklenburg-Schwerin sür die Zeit vom 3. bis S. März verboten.

Rußland und der Terrorismus
hj. Es gibt nur ein Gebot der Stunde , und dieses Gebot

heißt : „Nerven behalten !" Der Terrorismus hat in Deutsch¬
land keine Heimstatt. Die Regierung ist jederzeit in der Lage,
jeglichen Versuch zu terrroristischen Aktionen im Keime zu er¬
sticken. Sie ist es heute mehr als jemals, denn niemals ver¬
fügte eine Regierung über stärkere Machtmittel, und niemals
war die wirklich aktive Opposition auf einen so kleinen Kreis
einflußloser und aussichtsloser Staatsfeinde beschränkt. Kurz
nach der Revolution ist es gelungen, der Spartakusaufstände
Herr zu werden. Der Hölz-Aufstand kam über Anfangserfolge
nicht hinaus , die verschiedenen Umsturzpläne der letzten zehn
Jahre sind fast überall nur Schreibtischentwürse geblieben. Die
Regierung hat die Pflicht, zwar jeden Herd des Terrorismus
rücksichtslos auszurvtten , gleichzeitig aber auch, das Volk zu
beruhigen . Der Minister , der heute durchgreift, tut seine
Pflicht, mehr nicht. Es ist kein Anlaß , große Worte zu machen
oder den Teufet noch mehr an die Wand zu malen, als dies
in der Aufregung und im Fieber des Wahlkampfes leider
schon geschieht. Noch einmal : Die Ruhe in Deutschland ist
restlos gesichert, geplante Wahnsinnstaten werden mit der
ganzen Schärfe der neuen Ausnahmebestimmungen unterdrückt
werden. Es besteht keine Umstnrzgefahr!

Im Ausland wird man eine solche Feststellung, zumal
wenn sie ans amtlichem Munde kommt, begrüßen. Denn nichts
mindert den Kredit und das Ansehen eines Staates mehr, als
wenn er nicht fähig ist, die Ordnung im eigenen Hanse auf-
rechtznerhalten. Gegen den terroristischen Umsturz, gegen
Brandstiftung , Bombenlegcn und Geiselverhaftungen sind sich
alle Kulturstaaten einig. Das außenpolitische Problem oer
letzten Vorgänge in Deutschland gewinnt jedoch eine ganz be¬sondere und eigenartige Note, wenn man das Verhältnis
Deutschlands zu Rußland betrachtet. An und für sich hätten
Deutschland und Rußland allen Anlaß , freundschaftliche Be¬
ziehungen aufrechtzuerhalten. Im Rapallo -Vertrag hat Walter
Rathenau das deutsch-russische Verhältnis znm erstenmal ans
eine vertragliche Grundlage gestellt. Im sogenannten „Ber¬
liner Vertrag " haben Stresemann und Brüning das Rapallo-
Abkommen erweitert und wirtschaftspolitisch ansgebant . Der
deutschen Industrie sind vor einiger Zeit erhebliche Rußland-
Aufträge erteilt worden. General von Seeckt hat vor wenigen
Tagen ein neues Buch hcrausgegeben, in dem er sich mit dem
deutsch-russischen Verhältnis beschäftigt und gewissermaßen als
Altersmahnung eines vielerfahrenen Mannes den Grundsatz
ausgestellt, den Bismarck schon einmal in den letzten Jahren
seines Daseins beschwörend ausgesprochen hat : „Haltet mir
den Rücken frei !" Auf der anderen Seite hätte Rußland nicht
minder Anlaß , alles zu tun , um sich ein erträgliches Verhältnis
zu Deutschland zu erhalten . Deutschland ist vorwiegend russi¬
sches Ausfuhrland , zumal in der Oelindustrie konnte Rußland
seither ungehindert den englischen und amerikanischen Oel-
magnaten erfolgreich Konkurrenz machen. Rußland hat wenig
Freunde in der Welt, die neue Freundschaft mit Frankreich ist
ein reines Zweckbündnis der französischen Linken und im glei¬
chen Augenblick erledigt, wo Herriot von Tardieu abgelöst wird.

Rußland aber ist in den Methoden seiner Außenpolitik
von einer verhängnisvollen Doppelgesichtigkeit. Die amtliche
russische Außenpolitik unterhält diplomatische Beziehungen
mit fast allen Großmächten, besonders mit Deutschland, Ruß¬
land treibt Außenpolitik wie jeder andere Staat auch, mit
Handelsverträgen , mit Freundschaftsabkommen, mit Bünd¬
nissen. Das amtliche Rußland macht keinen Unterschied, ob
eiii befreundeter Staat faschistisch oder demokratisch regiert
wird. Es ist ein offenes Geheimnis, daß zwischen dem Kreml
und sowohl mit Mussolini als auch mit Kemat Pascha enge
Abmachungen bestehen, die mit Sicherheit über Handelsver¬
träge hinausgehen . Nirgendwo aber wird der Kommunismus
als innenpolitische Bewegung schärfer und unerbittlicher
unterdrückt als in Italien und in der Türkei.

Neben der amtlichen russischen Außenpolitik des russischen
Nationalstaates gibt es jedoch noch eine Außenpolitik der mar¬
xistisch-weltrevolutionären Ideologie : Das Organ dieser
Außenpolitik ist die sogenannte „kommunistischeInternatio¬
nale" (Komintern ), die in allen Staaten der Welt Sektionen
der dritten Internationale unterhält . Diese, in Gestalt der
kommunistischen Parteien bilden nun , je nach dem inneren
Krisenzustand der einzelnen Staaten , entweder eine schwere
innenpolitische Beunruhigung oder eine offene Umstnrzgefahr.
Leider gehen in Rußland , in dem sich ja die verschiedensten
Tendenzen dnrchdringen, auch die Absichten der Komintern-
Leitung mit den Plänen der Außenpolitik Hand in Hand. Man
glaubt , man könne sich durch die kommunistischen Parteien , die
samt und sonders unter direktem Moskauer Befehl stehen, ge¬
wissermaßen in den kapitalistischenStaaten Fremdenlegionen
unterhalten , die einen Jnterventionsfeldzug gegen Rußland
anfznhalten in der Lage seien. So unterstützt man die kom¬
munistischen Bewegungen des Auslandes, so schreibt man ihnen
Führer vor, die durchweg ansgemachte Nullen sind, die blind¬
lings gehorchen, und die keine eigenen Gedanken haben und
bildet sich damit ein, Rußlands außenpolitischePositionen ge¬
schaffen zu haben.

Das genaue Gegenteil ist der Fall . Kreise, die selbst be¬
reit sind, mit Rußland zusammenzuarbeiten, werden ange¬
sichts der innenpolitischen Bedrohung äbgeschreckt und zu
erklärten Gegnern des Sowjetstaates . Zumal terroristische
Aktionen zerstören stimmnngsmäßig alle Möglichkeiten einer
Freundschaft und politischen Zusammenarbeit . Wenn Rußland
an einer solchen Freundschaft mit Deutschland etwas gelegen
ist, so muß es als erste Maßnahme offen von allen terrori¬
stischen Unternehmungen und der deutschen kommunistischen
Partei abrücken. Daß es dies kann, hat es in China , Italien
und in der Türkei bewiesen. Ehe es jedoch nicht auch in
Deutschland die unsinnigen Versuche aufgibt , die jetzt sich ge¬
wissermaßen durch die Wahnsinnstat der Reichstagsbrand¬
stiftung überschlagen haben, wird es in Deutschlaiid keine
Freunde einer ehrlichen Annäherung erwerben können. Ans



der anderen Seite , d. h. auf der deutschen Seite , sollte man
selbstverständlichebenso nicht das Kind mit dem Bade aus-
schütten. Der Kampf gegen den Terrorismus bedeutet um
Himmelswillen nicht, da»; Deutschland außenpolitisch den
Kampf gegen Moskau beginnen wollte, der noch unmer ,n den
russischen Steppen steckeublieb. Die französische und englische
Politik mag sich in konsilianteren Formen vollziehen, sie ist
sedoch, wie' die Genfer Verhandlungen und die Behandlung
Oesterreichs beweisen, nicht minder doppelzüngig. Erkennt
Rußland das Gebot der Stunde , und kann die deutsche Regie¬
rung außenpolitisch frei und großzügig denken, so eröffnen
sich Möglichkeiten, die durchaus den Turm von Versailles
einmal sprengen können.

Rede Hörings in den AnssteUungshaNen
Berlin , 2. März . (Eig. Meld.) Neben der großen Sport-

palastkundgebung, in welcher Reichskanzler Hitler über die
Weltgefahr des Kommunismus sprach veranstalteten die Na¬
tionalsozialisten am Donnerstag abend in Berlin noch eine
weitere Massenkundgebungin einer der riesigen Ausstellungs¬
hallen am Funkturm , in der Reichsminister Göring , der von
der Menge stürmisch begrüßt wurde, sprach.

Heute, so erklärte Göring , mag so mancher in Demut vor
Gott nicderknien und ihm danken, daß die Erfüllung unseres
Machtanspruches nicht eher eingetreten ist, später aber umso
strahlender gekommen ist. Was hätte es bedeutet, wäre unser
Führer im August oder im November in ein Kabinett ein¬
getreten, dessen Führung er nicht hatte, wenn ein Adolf Hitler
in seinem Kabinett einen Mann hätte müssen haben, der so
viele seiner Vorgänger hinter den Kulissen torpediert hat,
oder wenn er vielleicht zu damaliger Zeit Mitarbeiter in sein
Kabinett nehmen mußte, auf die er sich nicht hätte verlassen
können.

Meine Hauptaufgabe, so fuhr Minister Göring fort , wird
es sein, daß die Pest des Kommunismus ausgerottet wird.
(Stürmischer Beifall.) Es war ein Fingerzeig des Schicksals,
Laß gleich einer leuchtenden Fackel das Haus des deutschen
Volkes von jenen Verbrechern angezündet wurde, die dadurch
shmbolisch zum Ausdruck bringen wollten, daß sie bereit sind,
Las deutsche Reich selbst anzuzündcn. Dieses Ereignis hat dem
letzten Svießer klar gemacht, wo wir stehen, und wenn die
bürgerlichen Zeitungen immer davon sprechen, man müsse den
Kommunismus abwehren, so stelle ich erneut fest: Ich führe
heute keinen Abwehrkanrpf; ich gehe auf der ganzen Linie zum
entscheidenden Angriff über ! (Stürmischer, langanhaltender
Beifall .) Die Kommunisten müssen sich daran gewöhnen, daß
cs jetzt keinen Minister Severing mehr gibt, der sie politische
Kinder nannte , sondern daß ein Mann an seiner Stelle steht,
der sie für die größten Verbrecher erklärt hat . Das haben die
Kommunisten nicht erwartet , daß 48 Stunden später schon 2000
ihrer Obergauner hinter Schloß und Riegel sitzen! (Erneuter
starker Beifall.) Sie verbreiten heute die Liige, wir selbst
hätten den Reichstag angezündct und cs gebe gar keinen Täter.
(Stürmische Pfuirufe .) Ich brauche nicht den Brand im
Reichstag, um gegen den Kommunismus vorzugehen und ich
verrate auch kein Geheimnis, daß — wäre cs stach mir und
Hitler gegangen — der Täter heute schon am Galgen hinge.
(Stürmischer, langanhaltender Beifall.)

Die neue Notverordnung wird das deutsche Volk in Zu¬
kunft vor diesen Verbrechern schützen; denn wir werden sie mit
unnachsichtlicher Strenge anwenden, wo es sich darum handelt,
daß die Sicherheit der Nation und des Volkes angetastet wird.
Ein Teil der Kommunisten ist ins Ausland geflohen, um von
dort die Wühlarbeit fortznsetzen. Solange wir leben, können
sie nicht nach Deutschland zurück! Wenn das Ausland meint,
daß wir zu scharf Vorgehen, dann möchte ich diesen Ländern
nur wünschen, daß sie in Massen unsere Kommunisten auf¬
nehmen, damit sie diese Brut im eigenen Hanse haben.

Minister Göring erklärte weiter, er habe versucht, in diesem
Kampf die nationalen Kräfte des Volkes miteinzusetzen, damit
die Gegner erführen , daß es sich nicht um eine Polizeiaktion,
sondern um den Kamps der Nation geaen ihre Vernichter han¬
dele. Der Minister erklärte erneut, daß es für ihn keine Objek¬
tivität gebe, wenn Vernichtung und Anferstehen um den Sieg
ringen . Die Einheit des Reiches, so betonte er znm Schluß,
würde eine leere Form bleiben, wenn ihr der wertvolle Inhalt,
die Einheit des Volkes, fehlte; sie herzustellen, indem wir rück¬
sichtslos Zerstörer und Verführer ausrotten und den deutschen
Arbeiter Herausreitzen aus diesem internationalen Sumpf , ist
unsere wichtigste Ausgabe! Zum letzten Male rufen wir das

deutsche Volk auf, sein Schicksal zu entscheiden. Der 5. März
muß ein einziger Volksentscheid sein, ob Deutschland weiter
durch Bankerotteure regiert werden, oder den dornenvollen
Weg seiner Befreiung gehen wird. Gott gebe uns die Kraft,
Du, Volk, gib uns das Vertrauen.

Die Rede des Ministers wurde von der Versammlung mit
stürmischem, minutenlangem Beifall und Heilrufen ausgenom¬
men, worauf die Versammlung das Horst-Wessel-Lied sang.

VreutzMer und süddeutscher Staatsgedanke
8.0 .6 . Stuttgart , 2. März . In einer Wahlversammlung der

Deutschen demokratischen Partei in Stuttgart behandelte
Wirtschaftsmiuister Dr . Maier auch das Thema „Preußischer
und süddeutscher Staatsgedanke ". In der Geschichte der Staats¬
werdung Deutschlands, so führte er u. a. aus , sind tatsächlich
zwei große Linien erkennbar, die sich vielfach übcrkreuzt und
überschnittcn, die sich aber auch vielfach wertvoll ergänzt haben.
Aus zwei großen Kraftlinien ist der Staat geworden, aus
einem Zusammenkommen der preußischen Staatsidee und der
süddeutschen Staatsidee . Die einzige Staatsidee , welche neben
der preußischen eigene Kraft und Gestalt über ihre Heimat
hinaus einnahm, war die demokratische süddeutsche Staatsidee.
Das Deutsche Reich hätte nie werden können, wenn diese Be¬
wegung den Reichsgcdanken nicht mit unerbittlicher Leiden¬
schaft in den Vordergrund jeder deutschen Politik gestellt
hätte. Die preußische Staatsidee gründet sich auf Macht, sie
ist ein wirklichkeitserfüllendes reales Zielstreben. Der preu¬
ßische Staatsgedanke ist obrigkeitsstaatlich, er ist aber bewußt
partikularistisch. Er hätte Deutschland sich vielleicht unter¬
werfen, nie aber gleichberechtigte Länder in ein deutsches Reich
in Freiheit und Gerechtigkeit znsammcnführcn können. Die
süddeutsche demokratische Staatsidee ist reine Idee , sie baut
nicht aus der Macht auf, sondern auf dem Gedanken; ihre
Arbeit und Leistung ist eine geistige. Der süddeutsche Staats¬
gedanke hat den preußischen zum Reichsgedankenansgeweitet.
Der Staat braucht beides: Macht nach außen und nach innen,
aber auch Gerechtigkeit und neben der Einigkeit auch die Frei¬
heit des Bürgers in seinem Staat.

In den Wirren des verloren gegangenen Kriegs waren die
Süddeutschen lange recht: Als die Matrosen in Kiel meuter¬
ten, hat man Conrad Haußmann hingeschickt. Hat man sich
überhaupt einmal Rechenschaft gegeben, was süddeutsche Poli¬
tiker aus der Schule der Demokratie am Kriegsende an Ilstf-
gaben, an undankbaren Ausgaben bewältigt haben? Die Ver¬
treter des patentierten Preußentums haben damals „weg"
gemacht; die ganze Liquidation des Krieges hat man ver¬
trauensvoll süddeutschen Politikern in die Hand gedrückt: Von
Prinz Max von Baden über süddeutsche Demokraten, süd¬
deutsche Zentrumsführer , über den Schwaben Gröner his zu
dem süddeutschen Sozialdemokraten Ebert . Die Leute sind
damals hochwillkommengewesen, sind hineingestanden in die
Flut , sie haben heute Teufels Dank im wahrsten Sinn des
Wortes . Immer wieder wird Deutschland in Krisen hinein¬
gerissen, weil der preußische Schneid mit der Berliner Regie¬
rung durchgeht. Schneid ist nicht Kraft, sondern Schneid tut
so, als sei Kraft vorhanden.

Eine Beruhigung
Stuttgart . 2. März . Aus Grund einer Besprechung zwi¬

schen dem Reichsinnenminister Dr . Frick und den Vertretern
der größeren deutschen Länder, die beruhigende Erklärungen
über die Absichten des Reiches bei der Durchführung der von
der Notverordnung vorgesehenen Maßnahmen gebracht hat,
schreibt das Staatspräsident Dr . Bolz nahestehende „Deutsche
Volksblatt" : Jedenfalls haben wir auf Grund eingehender
Informationen ebenso wie andere unterrichtete Kreise das Ge¬
fühl, daß hinsichtlich der Frage der Entsendung eines Reichs¬
kommissars nach Württemberg und Baden momentan keine
Befürchtungen mehr zu bestehen brauchen.

Das vorläufige Ergebnis der Polizeiaktion
im Westen

vv. Recklinghausen, 2. März . Aufgrund der umfassenden
Aktion gegen die Kommunisten wurden im Rheinlande rund
1200 und in Westfalen rund 850 Personen sestgenommen. Etwa
ein Drittel von ihnen sind militärische Führer . Die Sichtung
des umfangreichen beschlagnahmten Materials wird noch län¬
gere Zeit dauern . In der vergangenen Nacht versuchten be¬
waffnete Kommunisten im Siegerland und im Kreise Bergheim
sich an lebenswichtige Betriehe heranzuschleichen, um dort
Brände zu legen. Die Täter konnten in beiden Fällen gestört
werden.

Llsül unü I-SNÜ
Neuenbürg , 2. März . Als Reinertrag  der zweiten

Wohltätigkeitsveranstaltung  am letzten Sonntag
sind unter Hinzurechnung nachträglicher Gaben für die Win-
ternothilfe und nach Abzug von 19,15 RM . Unkosten eingegan¬
gen 116,05 RM . Die von den hiesigen Frauen veranstaltete
Gaüenverlosung hat einen Reinertrag von 138,45 RM . erbracht.
Allen Mitwirkenden und Gebern sei nochmals herzlicher Dank
gesagt, ebenso der Geschäftsstelle des Enztälers sür Nachlaß
von Jnsertionsgebühren und der BuchdrnckereiWaker sür die
Gratisliefcrnng der Programme . K.

(Wetterbericht .) Die westliche Depression gewinnt
neuerdings wieder an Einfluß , sodaß für Samstag und Sonn¬
tag mehrfach bedecktes, unbeständiges Wetter zu erwarten ist.

Birkenfeld, 1. März . Am Freitag (24. Febr .) hielt der
hiesige O Lstb a u v e r e i n seine jährliche Generalver¬
sammlung  im Gasth. z. „Adler" ab. Der Saal war erfreu¬
licherweise dicht besetzt, war daraus doch zu ersehen, daß das
Interesse am Obstbau von Jahr zu Jahr größer wird und die
Obstgntbesitzerallmählich erkennen, daß die Millionen , welche
für ausländisches Obst dem deutschen Volksvermögen verloren
gehen, im Lande bleiben könnten, wenn sie statt dem vielen
Mostobst mehr Tafelobst Pflanzen und es in gefälliger Auf¬
machung auf den Markt bringen würden.

Nach den üblichen zur Behandlung stehenden Stoffen:
Tätigkeitsbericht, Kassenbericht nsw. entwickelte sich nach einem
kurzen Vortrag über Düngungsversuche eine lebhafte Aus¬
sprache über dieses Gebiet. In Vortrag und Aussprache wurde
hervorgchobcu, daß, wie bekannt, unsere Obstbäume, wie über¬
haupt alle Nutzpflanzen, Stickstoff, Kali, Kalk, Phosphor¬
säure und Magnesia benötigen, wenn sie wachsen, gedeihen
und Früchte tragen sollen. Da Magnesia sich in genügender
Menge in der Erde befindet, so ist dieses nicht zu geben. An¬
ders ist cs bei den übrigen Stoffen . Diese müssen immer
wieder in verschiedenen Mengen und in verschiedenen Zeit¬
räumen zugeführt werden. Sie finden sich alle im gewöhnlichen
Stallmist , aber nicht in genügender Menge. Versuche haben
gezeigt, daß Stickstoff in Form von Ammoniak, Salpeter oder
Kalkstickstoff jedes Jahr reichlich gegeben werden muß. Ohne
Stickstoffe blieb der Fruchtertrag gering. Warum das? Der
Stickstoff wird im Erdreich rasch zersetzt, breitet sich rasch dort
aus und wird dann von den Wurzeln aufgesogen und als
Saft in die Höhe geführt, wo er Blätter , Blüten , Früchte
und Holz bildet. Fehlt der Stickstoff, so werden wir nur einen
geringen oder keinen Ertrag von unseren Bäumen haben.

Kali löst sich langsamer im Erdreich auf, verteilt sich auch
langsamer und wird von den Wurzeln langsamer aufgesogen.
Da es hauptsächlich zur Blütenbildung beiträgt , so darf auch
von ihm eine Gabe nicht versäumt werden. Phosphorsäure
zersetzt sich noch langsamer, verteilt sich im Boden nicht, wirkt
also nur da, wo es hinfällt und wird nur langsam aufgesogen.
Will der Obstzüchter schönes, marktfähiges Obst bekommen, so
darf er auch eine Phosphorgabc nicht unterlassen. Wann
sollen nun die einzelnen Stoffe gegeben werden? Stickstoff
zeitig im Frühjahr , im Februar und März , wenn die Natur
erwacht, und als Gülle dann nochmals im Juli oder August.
Gaben im Herbst oder Frühwinter bleiben meist wirkungslos,
da sie bei reichlichem Regen in die Tiefe gewaschen werden
und verloren gehen. Kali kann im Herbst und Vorwinter ge¬
geben werden. Da es sich langsamer zersetzt, so ist eine Aus¬
waschung nicht zu befürchten. Phosphorsäure zersetzt sich sehr
langsam aber nachhaltig. Soll es im folgenden Jahre wirk¬
sam sein, so muß es schon im Herbst des vorausgehenden
gegeben werden.

Wie sollen die einzelnen Stoffe gegeben werden? Stick¬
stoff kann in jeder Form , als Latrine , Ammoniak, Salpeter,
Kalkstickstoff nsw. obenauf gegeben werden. Als Stallmist ist
es gut, wenn er in Bälde untergepflügt wird. Kali ist wo¬
möglich unterzuspaten oder unterzupflügen und kann als
Kaimt oder Kalisalz gegeben werden. Phosphorsäure muß
gleichmäßig ausgestreut und dann untergepflügt werden. Soll
sie auf Wiesen oder Kleefeld gegeben werden, so sind unter
der Kronentraufe der Bäume möglichst viele Grübchen oder
Grübchen zu stechen und in diese die Phosphorsäure , vielleicht
auch Kali, einznstreucn.

In der weiteren Aussprache wurde noch über das Ver¬
edeln, den Rückschnitt und das Anslichten debattiert und dabei
zum Ausdruck gebracht, daß beim Rückschnitt zum Veredeln
häufig viel zu viel Holz entfernt wird in der falschen An¬
nahme, es werde dem Baum durch das stehenbleibende Holz
zu viel Kraft entzogen. Aber gerade umgekehrt ist es richtig.
Jeder Baum braucht zur Verarbeitung der aufsteigenden
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Die Gäule dampften, als die offene Kutsche vor dem kleinen
Stationsgebäude hielt, auf dessen Bahnsteig soeben der
Schnellzug eingelaufen war . Suse Recklinhausen machte einen
Satz über das Trittbrett und verschwand hinter der gelb¬
gestrichenen Tür . die zum Bahnsteig führte, kam nach zwei
Minuten wieder herausgestürzt und stand atemlos vor dem
allen Kutscher, der die Zügel um die Hand gewickelt hatte.

. Ach. Dettermann , kommen Sie doch em Momentchen mit.
Meine Schwester hat soviel Gerümpel bei sich, daß ich es allein
gar nicht schaffen kann 'Neu Koffer und nochmal 'neu Koffer
und noch mal einen — — Sie können nichts — Die Biester
woll'n nicht stehn? — Ach wc doch, Dettermannchen! Die
stehen ickon! Sei brav, Hutzelchen: Sie streichelte einem der
Schimmel den Hals. „Wenn du keine Sachen machst, ist auch
die Fledermaus vernünftig ." Sie liebkoste jetzt das andere
Pferd , dessen Ohren fortwährend auf und nieder klappten,
lachte plötzlich hell auf und machte ein paar Schritte nach dem
Mann hin, der eben durch die gelbgestrichene Tür nach dem
Güterichalter wollte. „Würden Sie mir einen Gefallen er¬
weisen. Herr Malnow ?"

„Sie brauchen nur zu befehlen, gnädiges Fräulein !"
„Dann machen Sie doch ein bißchen Packesel für mein

Fräulein Doktor Schwester! Ja ?"
Ein flüchtiges Lächeln zuckte über das bartlose Gesicht. „Wo

ist das Fräulein Doktor?"
„Vorne im Wartesaal . Aber heben Sie sich keinen Bruch,

Malnow Ich glaube, sie hat Quadersteins in ihren Koffern."
„Es werden Bücher sein." gab er amüsiert zurück.
Wie hübsch er ist, wenn er lachtl Schade, daß er's so selten

tut , erwog Suse, während sie neben ihm hergcng und der
Schwester, die ungeduldig zwischen ihren Koffern stand,
schon von weitem zurief: „Also, der Herr Dieter macht dir
den Kofferträger. Margret . — Zwei Mark pro Stück — Oder
tun Sie 's billiger. Malnow ?"

Eine Helle Flamme stieg in das sonnverbrannte Gesicht
und verebbte wieder. Er wollte sich der ältesten der Recklin-
haulenschen Töchter vorstellen und unterließ es dann Wozu
auch? Man war Knecht auf dem Gute! Sonst nichts! Daß

man ihn „Verwalter " titulierte , war lediglich ein Zugeständ¬
nis , das man seiner Bildung zollte, durch die er sich von den
anderen Dienstboten unterschied. „Soll ich das Gepäck zum
Wagen bringen, gnädiges Fräulein , oder kann es hier auf¬
bewahrt werden, bis nachmittags das Getreide verladen
wird. — Ich fürchte, es ist in der Kutsche zu wenig Platz
dafür,"

Margret Recklinhausen horchte auf und überflog die Ge¬
stalt in dem grauen Breechesanzug, „tragen Sie 's zur Auf¬
bewahrung ! — Warten Sie doch, ich muß Ihnen ja erst noch
Geld geben. Oder - "

Malnow hatte sich bereits nach zweien der Koffer gebückt
und schritt nach der Türe Suse sah ihm nach und unter¬
drückte ein prustendes Lachen, als Margret sie so verdutzt
anstarrte.

„Was habt ihr denn da für eine Hoheit engagiert ? — Wie,
Kleines? Verwalter ist der auf Recklinhausen? Na, ich danke!
Mir »oll es recht sein Ich hätte die Mama für klüger ge¬
halten. als daß sie sich so etwas in Stellung nimmt Da könnt
ihr euch wohl di? Schweine selber füttern und die Kälber
eigenhändig mästen Nicht? Alles macht er ? So ! — —
Uebrigens," sie verschluckte das Folgende, denn Malnow kam
eben wieder zurück, um auch noch den dritten Koffer zur Auf¬
bewahrung zu bringen.

„Um Gottes willen nicht," warnte Suse, als sie sah, daß
die Schwester die Börse aus dem Täschchen nahm „Er ist so
empfindlich." verriet sie, als Malnow wieder außer Sicht¬
weite war.

„Das auch noch!" kam es ärgerlich. „Da habt ihr euch ja
was Schönes aufgehalst. Das Empfindlichsein, das würde ich
ihm abgewöhnen Mir dürfte er nicht kommen damit. Wenn
schon, denn schon! Dann soll er keinen Knecht machen, wenn
er die Allüren eines Herrenreiters hat."

„Ich vermute, daß er sehr arm ist," sagte Suse kleinlaut.
„Wahrscheinlich Es laufen ja jetzt genug herum, die rein

ums trockene Brot auf Arbeit gehen. Laßt ihm nur nicht
zuviel freie Hand, sonst wir- er anspruchsvoll — Wie geht
es übrigens Mama ? Ist Lenore endlich fertig mit der
dummen Geschichte? — Noch immer nicht? BlRffinnig ist
das ! Ich habe ihn gestern gesehen"

„Den Swensen?" fuhr es Suse heraus.
„Den Swensen, ja! Mit seiner Frau natürlich. Es ist gut,

daß Recklinhausen so weit abgelegen ist, sonst wäre Lenore
wirklich zu bedauern. An jeder Litfaßsäule prangt sein Bild.
In jedem Kino geistert sein Gesicht über di« Leinwand. Die
Blätter tun . als gäbe es sonst überhaupt niemand mehr zu
konterfeien und zu interviewen, als ihn. Und dabei finde ich
ihn nicht einmal so gottvoll interessant."

„Er ist schön." sagte die Jüngste aus ihren Gedanken
heraus.

„Was ist da schon an dem bißchen Larve ?" wehrte Margret
abfällig. „Dettermann , grüß Sie Gott !" Der Alte hatte es
nun doch der Mühe wert gefunden, von seinem Kutschbock
herabzuklettern und den Schlag für die beiden Damen offen
zu halten.

„Ich gratuliere auch, Fräulein Doktor!" sagte Dettermann
und breitete die Plüschdecke über die Knie der Schwestern.
Seine kurzsichtigen Augen suchten über die beiden jungen
Gesichter hin „Genau wie der ielige Herr sind das Fräulein
Margret"

„Ja , wirklich!" bestätigte Suse lachend. „Nimm von Papas
Bild den Schnurrbart weg, dann hast du dich Schade, daß du
kein Junge geworden bist. Du hättest sicher Schwung in die
Bude gebracht. So bleibt die Karre alle Augenolicke stecken."

„Wofür habt ihr denn das Personal ?" ereiferte sich die
Aeltere. „Natürlich, wenn man sich einen Herrn Malnow
als Verwalter nimmt."

„Schweig doch," mahnte Suse, denn der Genannte kam
eben aus dem Stationsgebäude , lüftete den Hut und schwang
sich auf das Pferd , das an den halbverwitterien Zaun des
Bahnhofgartens an die Zügel geknüpft gewesen war.

Die Aeltere kniff die Augen etwas zu, als sie gewahrte,
wie ihm die Schwester mit den Blicken folgte. Also, da schien
sich ja so manches ereignet zu haben, seit sie nicht mehr auf
Recklinhausen gewesen war . Ob die Mutter wohl einen
Schimmer von Ahnung hatte, daß ihre Jüngste in die Jahre
gekommen war , wo ein hübsches Männergesicht gefährlich
werden konnte? Sie lächelte, als ihr Sufes Blick jetzt so
verlegen auszuweichen bestrebt war.

„Dieser Herr Malnow hat die gleiche verdächtig glatte
Fratze wie Lenores Swensen "

„Margret — wie häßlich, daß du immer gleich das Schlech¬
teste von den Menschen denkst." Suses Wangen standen in
brennendem Feuer . „Ich - dulde es nun einmal nicht,
daß du ihn auf die gleiche Stufe mit dem anderen stellst"

„So ! — Du duldest das nicht! Weshalb sich denn gleich
,o ereifern, Kind. — Gill er dir wohl etwas ?"

„Margret !" Der Jüngeren war es, als habe ihr jemand
das Kleid vom Leibe gerissen, daß sie nackt und unbedeckt
ihren Körper zu Schau trug . Woran sie mit ihren siebzehn
Jahren kaum zu tasten wagte, das hatte die Aeltere mit un¬
barmherzigen Händen bloßgestellt und besah sich das Ganze
mit den kühlen, nüchternen Augen eines Politikers.

(Fortsetzung folgt.)



Säfte und zur Sauerstoffzufuhr aus der Luft (Atmung ) mög¬
lichst viele Blätter und fehlen ihm diese, so verkümmert er.
Deshalb sind von den Aesten und Zweigen, welche nicht zur
Veredlung verwendet werden, möglichst viele stehen zu lasten,
bis die Edelreiser erstarkt und in der Lage sind, genügend
Blätter zu erzeugen. Erst dann dürfen die alten Äeste und
Zweige im Laufe mehrerer Jahre entfernt werden. Treibt
der Baum eine Anzahl Wasserschosse, so ist dies ein Zeichen,
daß er sich gegen den Eingriff wehrt, und daß er selbst wieder
produziert, was er zum Leben braucht. Man lasse auch diese
Schosse mehrere Jahre ruhig stehen.

In Sachen der Schädlingsbekämpfung wurde eine Spritz¬
ung im Februar oder März dringend empfohlen.

Conweiler, 1. März . (Aus dem Gemeinderat .) Der Ge¬
meinderat nimmt Kenntnis von dem Beschluß des Bezirksrats,
wonach die Ausarbeitung der Pläne mit Kostenvoranschlagfür
Sie Erbreiterung der Bezirksstraße Eonweiler —Hasenstock zu
den ermäßigten Sätzen genehmigt wurde. — Außerdem nimmt
der Gemeinderat Kenntnis von einer Beschwerde von vier
Rotenbacharbcitern an das Oberamt wegen schlechter Wegver-
hältnissc; die Herstellung des genannten Wegs lag in den
.Händen des Lagerleiters des freiw. Arbeitsdienstes. Demselben
wird die Beschwerde vom Vorsitzenden zur Weiterbehandlung
übergeben. — Vom Oberamt wurde der Gemeinde nach dem
Verhältnis ihrer Einwohnerzahl der Betrag von 490 RM . als
Reichszuffhuß für Instandsetzung und Umbau von Wohn¬
gebäuden überwiesen. Der Betrag reicht bei weitem nicht aus
zur Befriedigung der eingercichten Gesuche. Es konnten zu¬
nächst nur 5 Gesnchsteller entsprechend ihrer Gesuche berücksich¬
tigt werden. — Für die am 3. März stattfindende Schweine¬
zählung werden die Zähler bestimmt. — Die Anstrcicharbeiten
am Gemeindehaus (fr . „Ochsen") werden den hiesigen Malern
zum Offertprcis von >,14 RM . pro Quadratmeter vergeben.—
Der durch den Vorsitzenden getroffenen Regelung mit der Ge¬
meinde Dennach in Sachen der Stellvertretung der hiesigen
Hebamme wird vom Gemeinderat zugestimmt, nachdem auch
die Hebamme damit einverstanden ist, die Stellvertretung in
Dennach zu übernehmen. — Zur heut. Sitzung lag der Jahres¬
bericht der hiesigen Krankenpflegestation für das Geschäftsjahr
1932 vor. Der Vorsitzende gibt den Kassenbericht, ebenso den
Tätigkeitsbericht der Krankenschwester bekannt. Im vergan¬
genen Jahr hat die Tätigkeit der Krankenschwesterwesentlich
zugcnommen. Die Zahl der im letzten Jahr verpflegten Kran¬
ken beträgt 325, geleistete Tagespflegen 13X, Nachtwachen 22,
Stundenpflcge 6342, Ärmenbesuche 40, erste Hilfeleistungen 11.
Anläßlich der Mitteilungen spricht der Vorsitzende der derzei¬
tigen Krankenschwester Luise Kraus für ihre aufopfernde Tä¬
tigkeit und ersprießliche Arbeit im abgelaufenen Geschäftsjahr
den Dank der Gemeinde aus . — Anschließend wurden in nicht¬
öffentlicher Sitzung durch die Ortsfürsorgcbehörde einige Für-
sorgcfälle behandelt, außerdem wurde die Verteilung der von
Ser Bezirksfürsorge gespendeten Lebensmittel vorgenommen.
— Eine Grundstücksschätzungbildete den Schluß der Sitzung.

Württembers
Zwerenberg, OA. Calw. (Mageres Jagdergebnis .) Zur

Wildschweinjagdhatten sich letzten Samstag in den Waldungen
zwischen Oberkollwangen und Würzbach die Jäger und För¬
ster von der ganzen Umgebung zusammcngefunden. Etwa
10—12 Wildschweine wurden auf einem Rudel in den Trieb
gebracht. Zwei wurden dabei angeschossen, konnten aber nicht
zur Strecke gebracht werden.

Freudenstadt. (Die Horber Eisenbahnräuber vor Gericht.)
Die drei Horber Eisenbahnräuber haben sich am Mittwoch vor
dem Schöffengericht Freudenstadt zu verantworten . Die An¬
geklagten Lange, Otto Graf und Josef Graf von Mühlen , OA.
Horb, waren im letzten Dez'ember mehrmals auf den infolge
der starken Steigung auf der Bahnstrecke Horb—Eutingen
langsam fahrenden Nachtgüterzug während der Fahrt aufge¬
sprungen . Sie rissen die als Verschluß dienende Plombe los
und drangen in den Gepäckwagenein, von wo sie verschiedene
Pakete herauswarfen . Dann sprangen sie wieder vom fahren¬
den Zug ab. Die Beute bestand aus Lederriemen, Gamaschen-
Stiefeln , Hemdenstoff, Uhren, Lebensmitteln . Einmal erbeu¬
teten sie zwei Nähmaschinen, die sie jedoch aus reiner Zer¬
störungswut znsammenschlugen und an einer tiefen Stelle im
Neckar versenkten. Das Urteil lautete bei Lange auf 3 Jahre,
bei Josef Graf auf 1 Jahr 3 Monate und bei Otto Graf auf
1 Jahr Gefängnis.

Stuttgart . (Die Durchsuchung im Landtag .) lieber die
Polizeiliche Aktion im Landtag wird von der „Schwäb. Tagw ."
noch berichtet, daß die Zimmer der kommunistischenFraktion
einer gründlichen Durchsuchung unterzogen wurden, ebenso
wurden die Pulte der kommunistischen Abgeordneten im Sit¬
zungssaal geöffnet. Einige Mitglieder der Fraktion waren um
diese Zeit im Hause anwesend. Es wurden nur einige Druck¬
sachen beschlagnahmt, deren Inhalt geprüft werden soll. Um
für alle Fälle vorzusorgen, soll das Landtagsgebäude, insbe¬
sondere nachts, polizeilich bewacht werden.

Stuttgart . (Gegen Verleumdungen .) Vom Landesarbeits¬
amt Südwcstdeutschland wird mitgeteilt : In dem „NS --
Kurier " Nr . 49 vom 28. Februar wird in einem Artikel „Zen¬
trumswirtschaft in Württemberg " behauptet, Präsident Kälin
habe dem Generalunternehmer , der im letzten Sommer den
Umbau des Landesarbeitsamts durchgeführt hat , Handwerker
für die Einzelarbeitcn nach der Zugehörigkeit zur Partei bzw.
nach konfessionellenGesichtspunkten aufoktroyiert . Diese Be¬
hauptung ist völlig haltlos und entbehrt jeder Begründung.
Tatsächlich hat Präsident Kälin auf die Auswahl der Hand¬
werker und auf die Untervergebung der Arbeiten keinerlei
Einfluß genommen, diese vielmehr dem völlig freien Ermessen
des Generalunternehmcrs , der Banfirma Gustav Epple in
Degerloch überlassen. Die in dem Artikel enthaltenen Ver¬
leumdungen werden zum Gegenstand eines gerichtlichen Ver¬
fahrens gemacht werden.

Stuttgart . (Vorstädtische Kleinsiedlung in Württemberg .)
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die Rcichsregierung
hat einen weiteren Betrag von 40 Millionen RM . zur Fort¬
führung der vorstädtischen Kleinsiedlung bestimmt. Aus diesem
Betrag hat der Reichsarbeitsminister für das Land Württem¬
berg einen Betrag von 1270000 RM . in Aussicht gestellt.
Gleichzeitig sind die Reichsrichtlinien neu gefaßt worden. Vom
Innenministerium ist, wie bei den früheren Abschnitten, die
Landeskreditanstalt als Landesstelle für die Durchführung der
Kleinsiedlung bestimmt worden. Den Gemeindebehörden, die
sich ernsthaft für eine solche Kleinsiedlung interessieren, wird
anheimgestellt, sich alsbald an die Landeskreditanstalt zu
wenden.

Stuttgart . Mn neuer Kommandant .) Nach einer Mit¬
teilung des Reichswehrministeriums wurde der Kommandeur
der Ausbildungsabteilung im Jnfant .-Regt . 13, Most, mit
Wirkung vom 1. April zum Kommandanten von Stuttgart
ernannt . Der bisherige Kommandant , Ritter von Molo,
scheidet mit dem 31. März somit aus.

Stuttgart . (Evang . Kirchenleitung und Bolz.) Nach einer
Mitteilung der Evang . Pressekorrespondenz hat die Kirchen-
leitung von einem Schritt wegen der bekannten Auslassungen
des württembergischen Staatspräsidenten und Zentrumsführers
Dr . Bolz gegen den „preußisch-protestantisch-ostelbischen Geist"
abgesehen, um nicht nicht in dieser ernsten Zeit dazu beizutra¬
gen, die Gegensätze in unserem Volk noch werter zu verschärfen.

Stuttgart . (Beschlagnahme einer Zeitung .) Das Polizei¬
präsidium beschlagnahmte die Nr . 48 der „Feuerbacher Zei¬
tung " auf Grund Z 7 der Verordnung zum Schutze des deut- '
scheu Volkes vom 4. Februar 1933.

Stuttgart . (Verbot des Wochenblatts „Christlicher Volks¬
dienst".) Zu dem Verbot des Wochenblattes „Christlicher
Volksdienst" wird uns von der Geschäftsstelledes Volksdien¬
stes mitgeteilt : Durch Verfügung des württembergischen
Innenministeriums wurde das evangelisch-soziale Wochenblatt
„Christlicher Volksdienst" auf drei Wochen verboten. Der
Grund für das Verbot liegt anscheinend in einem Artikel des
Professors für Praktische Theologie an der Universität Er¬
langen , I) . Strathmann , der seit mehreren Jahren Abgeord¬
neter des Christlich-sozialen Volksdienstes im Reichstag ist.
Univcrsitätsprofessor Strathmann war früher Abgeordneter
der Dentschnationalen Volkspartei , deren Mitbegründer er
auch in Bayern war . Der Christlich-soziale Volksdienst hat
gegen das Verbot, das er für unbegründet hält , sowohl beim
württembergischen Innenministerium wie auch beim Reichs¬
innenminister Einspruch erhoben und um sofortige Aufheb¬
ung des Verbots ersucht.

Stuttgart . (Haussuchung in kommunistischen Büroränmen
— Festnahmen.) Die politische Polizei nahm im Laufe des
Mittwoch eine Anzahl von Durchsuchungen in den Büroräu¬
men der Kommunistischen Partei , den kommunistischenZei¬
tungsvertriebsstellen und der kommunistischenBuchhandlung
vor und beschlagnahmte große Mengen von Druckschriften,
die teilweise wegen hochverräterischen Inhalts schon — unab¬
hängig von dem gestern ausgesprochenen Verbot — richterlich
beschlagnahmt waren . Das sichergestelltc Material wurde auf
mehreren Lastwagen znm Polizeipräsidium transportiert . —
Im Verlauf des Mittwoch wurde eine Anzahl Mitglieder der
kommunistischen Partei festgcnommen, weil sic Flugblätter mit
verbotenem Inhalt verteilt haben.

Stuttgart . (Lastkraftwagen fährt in eine geschlossene
Eisenbahnschranke.) Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : Am Mittwoch 7.45 Uhr fuhr ein Lastkraftwagen in die
geschlossene Bahnschranke des Uebergangs beim Bahnhof Bo-
delshausen. Der durch die zerbrochene Schranke leicht verletzte
Bahnwärter konnte den ans Bodelshausen in Richtung Tü¬
bingen ausfahrenden Personenzug 3259 durch Haltsignale noch
vor dem Uebergang zum Halten bringen , sodaß ein Zusammen¬
stoß verhütet wurde. Der Fahrer des Lastkraftwagens hat
anscheinend wegen dichten Nebels den beleuchteten Uebergang
zu spät bemerkt. Er konnte seine Fahrt fortsetzen.

Waiblingen . (Beschießung eines Polizeibeamten .) Am
Freitag abend hatte ein Beamter der städtischen Polizei den
Auftrag , einen Häftling ins Amtsgerichtsgefängnis abzulie¬
fern. In der Nähe des Gefängnisses wurden von einem bis
jetzt Unbekannten zwei Schüsse auf den Polizeiwachtmeister
abgegeben, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Ein Schuß ging
knapp am Kopf des Beamten vorbei. Die Nachforschungen
nach dem Täter waren bis jetzt ohne Erfolg.

Tübingen . (Tödlicher Unfall . — Großkampf mit Schnee¬
ballen.) In einem Hause der Jakobsgasse kam am Abend des
27. Februar ein 53jähriger Hausbewohner auf der Treppe zu
Fall . Er erlitt dabei einen tödlichen Schädelbruch. — In der
Nacht vom 28. Februar auf 1. März kam es zwischen3 und 4
Uhr auf der Neckarbrücke und in der Karlstraße zu größeren
Zusammenrottungen Maskierter und anderer Personen , die
schließlich zu groben Störungen der öffentlichen Ordnung
führten . Schließlich bewarfen sich2—300 Personen gegenseitig
mit Schnceballeu; auch wurde uach den anliegenden Häusern
geworfen, wobei es verschiedentlich zu Sachbeschädigungenkam.
Die Menge mußte von der Polizei zerstreut werden. Zahlreiche
Teilnehmer sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Hall. (Führerschulnngslager auf der Comburg .) In den
letzten Tagen ging im Volkshochschulheim Comburg ein
Führerschulnngslager des Bezirkskommissars für Freiwilligen
Arbeitsdienst zu Ende. Die Teilnehmer waren von allen
Dicnstträgern Südwestdeutschlands (Heimatwerk, Stahlhelm,
Nationaler Hilfsdienst, Stuttgarter Bund für FAD ., Tübin¬
ger Bund für FAD ., Freiwilliger Volksdienst, Sozialer Dienst,
Technische Nothilfc, Caritasverband , Evangelisches Jugend¬
sekretariat) geschicktworden und führten auf der Comburg sechs
Wochen lang ein Lagerleben mit körperlicher und geistiger Ar¬
beit, sportlicher Betätigung und geselligen Veranstaltungen.

Verordnung zur Sicherung der LandtagsgebSude
Stuttgart , 2. März . Im Hinblick auf die Darlegungen

des Reichsfinanzministers über die hochverräterischen Bestre¬
bungen der Kommunistischen Partei hat Landiagspräsident
Mergenthaler gemäß H 4 des Gesetzes über die Befriedung der
Gebäude des Reichstags und der Landtage vom 8. Mai 1920
eine Reihe von Anordnungen zur Sicherung der Landtags¬
gebäude getroffen. Zutritt zu den Landtagsgebänden haben
bis auf weiteres nur die Abgeordneten, sofern sie nicht der
Kommunistischen Partei angehören, die Beamten des Land¬
tags und der Ministerien und Personen , die dienstlich mit der
Landtagsverwaltung zu tun haben oder denen der Schutz der
Landtagsgebäude anvertraut ist, ferner nichtkommunistische
Fraktionsangestellte . Im übrigen wird eine völlige Besuchs¬
sperre dnrchgeführt.

Versuch einer Ruudsuukstöruug i« Stuttgart
Stuttgart , 2. März . Vom Polizeipräsidium wird mit¬

geteilt : Heute nachmittag 3.15 Uhr wurde ein Störungsver¬
such auf dem Stuttgarter Rundfunkbetrieb unternommen.
Zn dieser Zeit fand in einem öffentlich zugänglichen Vortrags-
faal englischer Sprachunterricht statt, der plötzlich dadurch un¬
terbrochen wurde, daß ein unbekannter Mann ins Zimmer
stürzte mit dem Ruf : Nieder mit Hitler , Freiheit ! Der dienst¬
tuende Beamte schaltete sofort das Mikrophon ab und nahm
die Verfolgung des Täters auf. Dieser flüchtete unter heftigem
Zuschlägen der Saaltüre und sprang in einen vor dem Hans
stehenden Kraftwagen , dessen Nummer noch festgestellt werden
konnte. Die polizeilichen Ermittlungen wurden sofort aus¬
genommen

Erklärung der deutsche« Volkspartei
Stuttgart , 2. März . Der geschäftsführende Ausschuß der

Deutschen Volkspartei in Württemberg versendet folgende Er¬
klärung : Mitglieder der Ortsgruppe Eßlingen haben in ent¬
scheidungsvoller Stunde geglaubt, ihrem besonderen vater¬
ländischen Empfinden dadurch Ausdruck geben zu müssen, daß
sie namens ihrer Ortsgruppe einen Aufruf veröffentlichen, in
dem die Wähler der Deutschen Volkspartei aufgcfordert wer¬
den, am 5. März für die Liste der schwarz-weiß-roten Front
einzutreten . Durch dieses mit den Satzungen und der Partei¬
disziplin in schroffstem Widerspruch stehende Verhalten haben
sich die betreffenden Mitglieder außerhalb der Parteiorganisa¬
tion gestellt. Die zuständigen Instanzen werden daraus die
sich ergebenden Konsequenzen ziehen. Die Deutsche Volkspartei
(Wahlliste 7), die ebenso treu zu der Fahne Schwarz-Weiß-Rot
wie zu Hindenburg steht, kämpft bei der bevorstehenden Wahl
für eine gemeinsame nationale Front und wird immer auf der
Seite stehen, wo es gilt, für die Interessen des Vaterlandes
und der Gesamtheit einzutreten.

gemeinsamen Aufgabe der Wahrung des wirtschaftlichen Ge-
famtinteresses und gestützt auf die glückliche strukturelle Ver¬
bundenheit von Landwirtschaft, Handwerk, Industrie und
Handel in Württemberg ein verständnisvolles Zusammen¬
wirken der drei Körperschaften in die Wege zu leiten, und
zwar in dem Sinne , daß zur Aufrechterhaltung der zwischen
den wirtschaftlichen Kreisen auch heute noch bestehenden ver¬
trauensvollen Beziehungen nach Möglichkeit durch freiwillige
Verständnis zwischen Gläubigern und Schuldnern im Rah¬
men des Gesetzes auf eine individuelle Regelung hingewirkt
wird.

Sprengstoff -Diebstahl in Heilbrorrrr
4ü Kommunisten in Schutzhaft genommen

Heilbronn , 2. März . Wie die Polizeidirektion meldet,
wurde in der Zeit vom 24. Februar bis 1. März das Spreng¬
stofflager der Fa . Arbeitsgemeinschaft für den Neckarkanal¬
durchstich unweit der neuen Brücke über den Neckarkanal er¬
brochen und' ausgeraubt . Die Täter haben die Sicherungen
des Lagers mit Brechwerkzeugen beseitigt und entwendeten
42Kg-  Gelatine Donarit , 100 Sprengkapseln und 5 Rollen
braune Guttapercha -Zündschnur von je 8 Meter Länge. De?
Sprengstoff war in Paketen zu je 2>4 Kgs verpackt. Die Pakete
waren mit rotbraunem Oelpapier eingehüllt und mit der Auf¬
schrift: Gelatine Donarit , Nobel 6i Co., Hamburg , versehen.
Anhaltspunkte bezüglich der Täter fehlen zunächst, aber es ist
anzunehmen, daß sie in staatsfeindlichen Kreisen zu suchen sind.
Die Kriminalpolizei hat umfassende Nachforschungen ein¬
geleitet. Die Polizeidirektion Heilbroun teilt noch mit : Die ge¬
waltsame Aneignung einer größeren Menge hochbrisanter
Sprengstoffe beleuchtet blitzartig den Ernst der Lage auch bei
uns . Wie aus bekannt gewordenen Anweisungen kommunisti¬
scher Zentralstellen hcrvorgeht, spielen bei den geplanten Ter¬
rorakten zur Einleitung und Durchführung des bewaffneten
Aufstandes Sprengstoffanschläge eine besondere Rolle. Bei
dieser Sachlage hat die Polizeidirektion nachdrückliche Siche¬
rungsmaßnahmen für geboten erachtet. In der heutigen Mor¬
genfrühe wurden daher etwa 40 Funktionäre und besonders
aktive Mitglieder kommunistischerOrganisationen in polizei¬
liche Schutzhaft genommen. Weitere Anordnungen sind in der
Ausführung begriffen.

t-slrls kSseftrleMsn
Eckernförde . 2. März . In der Nacht zum Donnerstag wurde

der Ortsgruppenführer der NSDAP , in Borby , Obersteuersekretär
Buchmann , als er die Tür seines Hauses abschließen wollte, von
zwei Männern überfallen und durch Messerstiche in Kopf und Hals
schwer verletzt.

Breslau , 2. März . Der Polizei gelang es, am Mittwoch eine
Stunde vor Beginn der Reichskanzlerrede einen Kurzwellensender zu
beschlagnahmen. Bereits am Nachmittag war festgestellt worden, daß
ein Kurzwellensender in dieser Gegend vorhanden sein müsse, mit
dem offenbar Störungen der durch Rundfunk übertragenen Rede
beabsichtigt waren.

Gleiwitz , 2. März . Wie der Regierungspräsident mitteilt, sind in
der vergangenen Nacht im oberschlesischen Industriegebiet 140 Funk¬
tionäre der KPD . festgenommen worden.

Genf , 2. März . Die Staaten der Kleinen Entente haben end¬
gültig darauf verzichtet, die Hirtenberger Angelegenheit vor den
Völkerbundsrat zu bringen. Sie betrachten die Angelegenheit durch
die inzwischen erfolgten diplomatischen Schritte als erledigt.

New -Hork , 2. März . Wie der jüngste Ausweis der Federal-
Reseroe Bank of Newyork erkennen läßt, hat dieses Noteninstitut
bedeutende Goldoerluste durch den Newyorker Geldmarkt erlitten.
Die Ursache hierfür liegt in der Umwandlung von Dollarguthaben
ausländischer Zentralbanken in Gold Derartige Transaktionen hatten
im Februar einen Umfang von mehr als 175 Millionen Dollar.

Tragödie im Rhein
Bonn , 2. März . Eine entsetzliche Tragödie spielte sich in

Bonn ab. Vom Rhein her kamen gellende Hilferufe einer
35jährigen Frau , die bis zum Hals in den Fluten stand. So¬
fort stürzten sich einige beherzte Männer in das eiskalte Wasser
und brachten die bereits ohnmächtig gewordene Frau an Land.
Dabei fanden sie zu ihrem Entsetzen, daß an einem Gurt , den
sich die Frau um den Leib geschlungen hatte , zwei kleine Kinder
im Alter von ein und zwei Jahren hingen , die bereits er¬
trunken waren. Die Ermittlungen ergaben, daß wirtschaftliche
Not die Mutter zu diesem äußersten Schritt getrieben hat.

Erdbeben i« 3apa«
Frankfurt o. M .» 2. März . Die Seismographen der von Rheinach-

schen Erdbebenwarte aus dem Kleinen Feldberg im Taunus verzeich¬
nten heute ein katastrophales Fernbeben aus einer Entfernung von
etwa 9000 Km. Der erste Einsatz wurde um 18.42.29 Uhr MEZ.
ausgezeichnet. Das Maximum lies um 19.16 Uhr.

Tokio , 2. März . Die Bevölkerung Tokios wurde heute früh
durch mehrere Erdstöße aus dem Schlafe geschreckt. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen sind die Schäden nur gering.

Nsnpsl un6 Vsrkskr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wurden
zugeführt : 3 Ochsen (unverkauft 1), 1 Bulle, 9 (3) Iungbullen , 5 (2)
Kühe, 42 (15) Rinder , 134 Kälber, 344 (30) Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
2. 3. 28. 2. > 2. 3. 28. 2.

Ochsen Pfg- Pfg- Iungrinder ! Pfg- Pfg-
a ausqemästet . — — c fleischig . . . —
b vollfleischig . — — ck geringgenährte ! — —
c fleischig . . . — — Kälber !

Bullen 3 feinste Mast- u.
3 ausgemästet .
d vollfleischig
c fleischig . . .

—
besteSaugkälb.

b mittl. Mast- u.
gute Saugkalb,

c geringe Kälber
39- 42
35- 38

38- 41
34—37

Kühe Schweine
a ausgemästet . — —

a über 300 Pfd. 42—43
d vollfleischig — — b 240- 300 Pfd. 38—39 38- 39
c fleischig . . . — — c 200—240 Pfd. 36- 38 37—38
ck geringgenährte — cl IM - 200 Pfd. 35- 36 36- 37
Iungrinder e 120- 160 Pfd. 32- 34 33- 34

3 ausqemästet . — — k unter 120 Pfd. — —
d oollfleischig — — Sauen . . . . —

Marktverkauf : Großvieh nicht notiert wegen geringen Umsatzes,
Kälber belebt, Schweine schleppend.

Zum Dollstreckungsschutz für die Landwirtschaft
Stuttgart , 2. März . Die erheblichen Schädigungen, die

der einseitig und generell der Landwirtschaft bis 31. Oktober
1933 gesetzlich gewährte Vollstreckungsschutz weiten Kreisen von
Industrie , Handel und Handwerk zu bringen droht, legten
dem Württ . Industrie - und Handelstag nahe, in Gemeinschaft
mit dem Württ . Handwerkskammertag sich mit der Württ.
Landwirtschaftskammer in Verbindung zu setzen, um unter
Voranstellung der allen drei gesetzlichen Berufsvertretungen
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Grüfeuhause ».

Brennholz-Verkauf.
Am nächsten Montag den 6. ds. Mts . kommen aus

dem oberen Wald zum Verkauf:
500 Rm. buchene Scheiter und Prügel,
500 Rm. forch. und tann. Scheiter und Prügel,
170 Haufen Reisach.

Auswärts wohnende Käufer haben das Holz vor der
Abfuhr zu bezahlen oder gute Bürgschaft zu leisten.

Zusammenkunft morgens8 Uhr bei der Pflanzschule.
Den 2. März 1933. Gemeinderat.

Ter EM-soziale Wksdieust
dessen Wochenblättchen jüngst wegen böswilliger Verächt¬
lichmachung des Reichskanzlers verboten wurde, besitzt die
Anmaßung, sich als „evangelische Front " vorzustellen. Die
wirklich evangelische Front ist aber schon längst ins Lager
der nationalen Bewegung eingerückt.

Der Bolksdienst wagt es vor der Gefahr einer schwarz,
braunen Verbindung zu warnen. Die Wahrheit ist, daß
gerade Hitler das Zentrum ausgeschaltet hat. Zum ersten
Mal seit 1918. Die Wahrheit ist, daß gerade der Bolks¬
dienst selbst jahrelang wie ein Hündlein hinter Brüning,
Kaas und ihren schwarzen Heerscharen hergelaufen ist und
damit im Verein mit dem Marxismus die Bildung einer
nationalen Regierung verhindert hat.

Es geht jetzt nicht darum, eine evangelische oder eine
katholische Front zu bilden, sondern es geht um den Zu¬
sammenschluß in einer nationalen Front, in der Hitler und
Papen als deutsche Katholiken neben Hindenburg und den
andern evangelischen Reichsministern brüderlich zusammen-
stehen. Der unselige konfessionelle Zwiespalt muß aus der
Politik ausgeschaltet uno in der nationalen Bewegung für
immer überbrückt werden. Wir wollen kein evangelisches
Zentrum, wir haben an dem bisherigen katholischen genug
bekommen.

Darum weg mit dem heuchlerisch sich Christlich nennen¬
den Volksdienst. !

M
Ein evangelischer Christ.

lt m Liste1

Me Forderungen
des vokksdienftes zur Wahl

Der Christliche Volksdienst, der die Forderung vertritt,
datz der Regierung eine ehrliche Chance gegeben werde zu
zeigen, was sie kann, stellt für die Gegenwart im Einzelnen
als politische Ziele auf:

Eine auf den Kräften christlichen Glaubens und
deutscher Art beruhende Volksgemeinschaft, die heute
ebenso bedroht ist dom kapitalistischen Herrenstandpunkt
und klafsenkämpferischenMarxismus wie von dem Irr¬
wahn, der von der Raffe allein das Heil erhofft.

Sicherung des Rechts der Elternschaft auf Erziehung
und Schule und Schutz der kinderreichen Familien.

Freie Entfaltungsmöglichkeit der Kirchen zur Erfül¬
lung ihrer Aufgaben.

Volle politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche
Gleichberechtigung aller wertvollen Volksschichten und
aller schaffenden Stände , insbesondere auch der Arbeit¬
nehmerschaft.

Eine planvolle Leitung der Wirtschaft, in der der
Mensch im Mittelpunkt stehen mutz.

Großzügige und planmätzige Arbeitsbeschaffung
unter führender Mitverantwortung des Staates.

Förderung aller Betriebsarten , in denen persönliche
Unternehmerderantwortung noch wirksam ist.

Abbau der Zinsen, Reform der Währung , scharfe
Staatskontrolle der Großbanken und Konzerne, Anpas¬
sung der Gehälter ihrer Leiter an die Not der Zeit.

Schutz und Förderung des Bauerntums , vor allem >
der bäuerlichen Veredlungsproduktion mit sofort wirk¬
sam werdenden Mitteln , insbesondere durch Lieferung
verbilligten Frischfleisches an die Arbeitslosen.

Als staatliche und völkische Notwendigkeit eine groß- ,
zügige und planmäßige Anfiedlung von Bauernsöhnen !
und Landarbeitern im Norden und Osten Deutschlands,
unter Einsatz des freiwilligen Arbeitsdienstes , der unter
Vermeidung unnötiger staatlicher Bevormundung wei¬
ter entwickelt werden mutz.

Schärfste Unterdrückung aller Mißbräuche bei der
Osthilfe und schleunige Ueberführung der nicht mehr
sanierungsfähigen landwirtschaftlichen Großbetriebe in
die Siedlung unter Bekämpfung jeden Boöenwuchers.

Sofortige Beseitigung der sozialen Härten der Not¬
verordnungen , vor allem in Hinficht auf die Jnvaliden-
und Sozialrentner , Kleinrentner und Kriegsopfer , so¬
wie anf die Rezept - und Arzneigebühr.

Mit Einsatz aller Kräfte kämpft er:
gegen jeden Versuch der politischen Entmündigung

des deutschen Volkes durch Unterbindung der verfas¬
sungsmäßigen Bolksrechte und der Volksvertretung und
Aufrichtung einer Parteiherrschaft,

gegen jede Unterdrückung des Rechts der Arbeit¬
nehmer auf freien Zusammenschluß und ungehinderte
Wahrnehmung ihrer Belange,

gegen jeden Versuch einer Gefährdung oder Entwer¬
tung der Sozialversicherung , des Arbeitsrechts , des
Tarifvertrags und des staatlichen Schlichtungswesens,

gegen jeden Versuch, dem deutschen Volke weitere
Tribute aufzuladen, wie sie in dem Laufanner Vertrag
enthalten find.

Wählt Liftes
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Mi. 5 . 0 . p.
Ortsgruppe Neueubürg.
Samstag  den 4. März,

abends7^4 Uhr,
im Gasthof zum „Bären"

Me öffentliche Versammlung
mit grobem Militär -Konzert

ausgeführt von der gesamten Kapelle des hiesigen Mufik-
oereins(Leitung Kapellmeister Wen dt).

Aebertraguna der Rede unseres Führers , des
Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler

aus Königsberg; des weiteren spricht zu Ihnen unser
Pg . KuIi « ii°sR aus Stuttgart.

Deutsche Männer! Deutsche Frauen aller Stände! Zeigt in
einer eindrucksvollen Massen-Kundgebung, daß auch ihr
hinter unserem Führer steht.

Eintritt frei ! Eintritt frei!

Brennholz- und Schlagraum-
verfteigseung

des Forstamts Mittelberg in. Ettlingen Donnerstag, 9.März,
r/s9 Uhr. in der„Bergschmiede" im Holzbachtal aus Abt. 78,
85, 87, 88, 92 (Förster Kunz, Schielberg) 174 Ster buchene
und tannene Scheiter und Prügel und 8 Lose Schlagraum
aus Abt. 78 und 92 ; aus Abt. 95, 101, 104, 108, 110,
118 (Förster Geifert, Langenalb) 33 Lose Schlagraum.

ViUMMrrrcksktrmInMsr
Dr. kchsisrl

er km ehrlicher Treuhänder aller Zweige der schwäbischen
Wirtschaft ist,

er die Forderungen Württembergs gegenüber dem Reich
sowohl als Minister wie als Abgeordneter mit großer Ent¬
schiedenheit und Erfolg vertreten hat,

er immer rechtzeitig aus Gefahren für unsere heimische
Wirtschaft hingewiesen und sie zum guten Teil abge¬
wendet hat,

er ein zuverlässiger Kämpfer für Bolksrecht , Beamtenrecht
und kulturellen Fortschritt ist.

Darum leiste T

M8vIiMi»M8ler ör.keiiitiM Wer
Ksins Stimme gebt verloren!

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 4. März, vorm. 10 Uhr,
in Herreualb:

1 Drogenschrank, 1 Laden¬
regal, 2 Ladentische, fünf
Gummimäntel.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

Am Samstag den4. d.M.,
abends8 Uhr, findet im Lokal
Hotelz. „Schwarzwaldrand"
unsere jährliche
Gemal-BersmmlW
statt. Sänger haben vollzäh¬
lig zu erscheinen. Passive
Mitglieder sind freundlichsi
eingeladen.

Der Verwaltung.

Suche auf 1. April ein tüch¬
tiges, fleißiges

Mädchen
für alle Arbeiten. Vorzustellen
mit Zeugnissen bei

Friedrich BürLIe»
Wirtschaft und Pension zum

„König von Preußen",
Frauenalb.
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Hochzeits-Karten
liefert schnellstens E. Mesh 'sche Buchdruckerei.

S ^mst âgm,b

-vrstsn.
Besuchskarten «»«.

empfiehlt für die nächste Woche folgende Suppen:

Sonntag: Frühling
Montag: Königin
Dienstag: Eiernudeln
Mittwoch: Familien
Donnerstag: Pilz
Freitag: Heilbronnee
Samstag: Erbsen mit Speck

Alle diese Suppen lassen sich ohne Zutaten
mühelos zubereiten mit

Knorr Suppenwürfel
1 Würfel - 2Teller - 10 Pfennig

Die beliebte Knorr Erbswurst kostet für 4 Teller
19 Pf., für 6 Teller 28 Pf., für 8 Teller 37 Pf.
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